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deutſche Volk

und in der Luft die Entſchädigungspflicht

wiederaufrichtung der Mainlinie?
on unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Stuttgart, 21. Mai.
Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt“ aus zuverläſſiger

Quelle erfahren hat, beſteht bei den Gegnern in Paris, be-
ſonders auf franzöſiſcher Seite die Abſicht, den deutſchen
süden vom Norden abzutrennen und die alte
gainlinie wieder aufzurichten. Dem deutſchen Süden ſoll
dann ein So nderfriede angeboten werden, der vielleicht
anige Bergünſtigungen enthält, um die ſüddeutſche Re
gierung gefügiger zu machen. Gelingt dies nicht, ſo ſoll eine
Lolksabſtimmung herbeigeführt werden. In Frankreich glaubt
am damit rechnen zu können, daß ſich Pflicht und Rechtsver
geſene genug finden, um das Werk der Zerſtörung des deutſchen
Fationalſtaates vollenden zu können.
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Eine Antwort Clemenceaus
die wiedergutmachung und die Schuld am Kriege

Paris, 21. Mai.
Namens der alliierten und aſſoziierten Regierungen hat

Clemenceau auf die Note des Grafen Brockdorff-
Kantzau über die Wiedergutmachung und über die
zurückweiſung der Schuld der früheren deutſchen Regierung am
Ausbruch des Krieges geantwortet:

„Herr Präſident! Jn Jhrer Note vom 13. Mai erklären
ie, daß Deutſchland trotz der Annahme der Verpflichtung zur
Entſchädigung im November 1918 nicht zugibt, daß dieſe An
zahme die Verantwortlichkeit für den Krieg oder
die Handlungen der früheren deutſchen Regierung in ſich
ſchließe. Eine ſolche Verpflichtung kann aber nur verſtanden
werden, wenn ihr die Verantwortlichkeit des Urhebers der
Schuld als Urſache zugrunde liegt. Sie fügen hinzu, daß das

nie einen Angriffskrieg unternommen
hahe,. Nun iſt aber in der Note des Staatsſekretärs Lanſing
m 5. November 1918, die Sie billigend anriefen, geſagt, daß
aus den Angriff Deutſchlands zu Waſſer, zu Lande

hervorgeht.
gegendie deutſche Regierung hat, indem ſie keinerlei Proteſt

hieſe Behauptung eingelegt hat, ihre Wohlbegründetheit
anerkannt. Deutſchland hat alſo 1918 den Angriff und ſeine

Verantwortlichkeit klar und ſtillſchweigend zugegeben. Sie er-
llären weiter, daß das deutſche Volk nicht für die Haltung der

früheren deutſchen Negierung verantwortlich gemacht werden
klinne. Deutſchland hat indes nie erklärtr und eine ſolche
Lehanptung würde allen Prinzipien des Völkerrechts zuwider-

laufen daß die Veränderung ſeines politiſchen Regimes
der die Umwandlung ſeines leitenden Perſonals genügen
würde, um die von der Nation übernommenen Verpflichtungen
ungültig zu machen. Es hat weder 1871 gegenüber Frank-
reich nach der Ausrufung der Republik noch 1917 gegenüber

Kußland nach der Abſchaffung des Zarismus durch die Re-
volution dieſem vorgebrachten Prinzip gemäß gehandelt.

Eie verlangen endlich die Uebermittelung des Berichtes der
Kommiſſion für die Verantwortlichkeit. Zur Antwort habe ich
die Ehre, zu erwidern, daß die alliierten und aſſoziierten Re
tierungen die Berichte dieſer von der Friedenskonferenz einge
ſehten Kommiſſion als Dokumente innerer Ange
r heiten betrachten, die Jhnen nicht unterbreitet werden

nnen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner
Hochachtung. (gez.) Clemenceau.“
Die Antwort der alliierten und aſſoziierten Regierungen aufſie deutſche Note vom 13. Mai über die Schuldfrage deckt das

deſchenſpielerſtück auf, mit dem die Entente verſucht,
e Friedensbedingungen zu verſchieben, umhie 14 Punkte Wilſons in eine Haftung Deutſchlands für den
ten Krieg und alle ſeine Folgen umzuwandeln. Jn der Note

des Staatsſekretärs Lanſing handelt es ſich, wie ihr Eingang
Figt, um die Auslegung des BVegriffs Wiederherſtellung
der Jnvaſionsgebiete. Dieſe Wiederherſtellung konnte
wußte Deutſchland übernehmen, weil es ſchon am Auguſt
l durch den Mund ſeines leitenden Staatsmannes anerkannt

daß es den Krieg völkerrechtswidrig, nämlich
h Verletzung der garantierten Neutralität nach Belgien
d Kordfrankreich hineingetragen habe. Um dieſe
Iagreſſion handelt es ſich. Nach dem Text der Lanſing-Note be
ten ſich die Worte „zu Lande, zu Waſſer und aus der Luft“
iht nuf das Wort „Ançriff“, ſondern auf das Wort „Scha
i Belgien und Nordfrankreich haben im Laufe des Krieges

ellen dieſen Wegen viel Schaden erlitten, aber ſowohl ouf
n als beſonders zu Waſſer und aus der Luft ganz
n riend durch unſere Gegner. Dieſe werden ſchwerlich be

ger Deutſchland nur für den Schaden haftbar zu machen,
r franzöſiſchen und belgiſchen Zivilbevölkerung durch deutſche

r ndlungen zu Lande, zu Waſſer und aus der Luft ent
iſt. Was die Haftbarkeit des deutſchenen für die internationalen Verpflichtun en ſeiner früheren

uns anlangt, ſo hat die deutſche Delegation dieſe ausdrück
S Umfange anerkannt, in dem ſie eingegangen ſind.

ieſe titet aber die Berechtigung der Genner, ein Volk für
eben zu ſtrafen, die ſie ſeinen abgeſetzten Führern

egen. Deutſchland hat die ruſſiſche Regierung, mit der
G ieden von Breſt ſchloß, wohl an die Vertragkver

pflichtungen der zariſtiſchen Regierung gebunden, ihr aber
weder die Milliardenwerte noch die Menſchenopfer, um die der
Ueberfall derHecrre des Zaren auf den deutſchen Oſten das deutſche
Volk geſchädigt hat, angerechnet. Wenn die alliierten,und
aſſoziierten Regierungen ſich weigern, den Kom
miſſionsbericht über die Schuldfrage herauszugeben, ſo paßt das
in das Verfahren, wo ſie zugleich als Ankläger und Richter
auftreten. Der Angeklagte ſoll nicht einmal wiſſen, wieſo und
weshalb man ihn beſchuldigt. Er iſt verurteilt, che
er gehört wurde.

Erzbergers Meinung
Amſterdam, 21. Mai.

Reichsminiſter Erzberger erklärte in einer Unterredung mit
dem Berliner Berichterſtatter des „Daily Herald“, Ailsford:
Je mehr er den Text des Friedensvertrages ſtudiere, deſto mehr
erkenne er ihn als das Dokument eines tragiſchen Un
ſinns. Zwei einander widerſprechende Jdeen ſeien darin ent-
halten. Die Franzoſen wünſchten eine möglichſt große Ent
ſchädigung, während die Briten darauf ausgingen, den ge
fürchteten Handelskonkurrenten zu beſeitigen. Jedes einzelne
wäre noch verſtändlich, beides zugleich unannehmbar.
Keine Regierung könne derartiges unterzeichnen. Der Verkrag
müſſe radikal geändert werden, wenn er untorzeichnet
werden ſolle. Die Gewährung ſofortigen Eintritles in den
Völkerbund, gleiche Handels bedingungen und der
Volksabſtimmung in allen ſbrittigen Gebieten könnte den
Vertvag annehmbar machen. Ohne dieſe orei Bedingungen würde
keine deutſche Regierung unterzeichnen.

Die neutrale Schweiz
Eine Zumutung der Entente.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
Baſel, 21. Mai.

Zur Abſendung einer Ententenote, die der Schweiz den
Beitritt zu einer vollſtändigen Blockade Deutſchlands
nahelegt für den Fall, daß Deutſchland den Friedensvertrag
nicht unterzeichnet, ſchreiben die „Basler Nachrichten“: Die
Note, zu der der Bundesrat noch nicht Stellung genommen hat,
macht im Bundeshaus einen ſeltſamen Eindruck, weil ſie im
ſchroffſten Gegenſatz zu der Anerkennung der Neutrali-
tät der Schweiz im gegenwärtigen Kriege ſteht. Da der
Völkerbund noch nicht in Kraft getreten iſt, ſo iſt an den ſeit
fünf Jahren geltenden Rechtsverhältniſſen der
Neutralen, ſoweit ſie die Stellung der Schweiz berühren,
nichts geändert worden, was die veränderte Haltung recht-
fertigen würde.

Die Adriafrage ſpukt weiter
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Genf, 21. Mai.
Die halbamtlichen Meldungen der franzöſiſchen Preſſe, daß

in der Adriafrage eine Einigung zwiſchen Jtalien und Süd
ſlawen erzielt worden ſei, entſprechen nicht den Tatſachen.
Es iſt im Gegenteil ein neuer Kompromiß entſtanden, der eine
weitere, vielleicht wochenlange Ver ſchleppung der Frie-
densverhandlungen zur Folge haben dürfte. Es ſteht feſt, daß
Jtalien den als Sieg Wilſons bezeichneten Kompromiß-
vorſchlag unter keinen Umſtänden annehmen will. Die italie-
niſche Delegation hat durch Sonnino Herrn Clemenceau
als den Vorſitzenden der Friedenskonferenz öffentlich Mitteilung
gemacht, daß ſie ſich bis zum Freitag weder an der Kommiſſion,
noch an öffentlichen Verhandlungen beteiligen kann, weil auf
Grund der neugeſchaffenen Sachlage ein italieniſcher Miniſter
rat nach dem Grenzort Bardenecher einberufen worden iſt.
Miniſterpräſident Orlando hat heute früh in Begleitung der
anderen italieniſchen Delegierten Paris verlaſſen. Die übrigen
Mitglieder der italieniſchen Regierung ſind in der Nacht nach
Rom abgereiſt. Heute in ſpäter Nachtſtunde fand eine wichtige
Miniſterratsſitzung ſtalt, an der alle Kabinettsmitglieder teil
nahmen und in der die endgültige Entſcheidung über alle
Entſchlüſſe Jtaliens getroffen werden ſollten. Jn
Paris hat der Entſchluß der itglieniſchen Abordnung wie ein
Donnerſchlag gewirkt. Man verhehlt ſich nicht, daß die Lage un
gewöhnlich er n ſt geworden ſei und einer Sprengung der
Konferenz gleichkommt. Falls nach der Rückkehr der italie
niſchen Delegation Jtalien nicht weitgehende Zugeſtändniſſe
in der Adriafrage gemacht werden, wird die italieniſche Re
gierung geſchloſſen zurücktreten, worauf ſelbſtverſtändlich Orlando
mit ſeinen Mitarbeitern zum zweiten Mal Paris verlaſſen
wird.

X Lugage, 21. Mai.
Nach einer Rachricht aus Paris haben Salandra und Raggi

ihre Poſten als Delegationsmitglieder der Pariſer Konferenz
niedergelegt, weil ſie mit der Haltung Orlandos und Sonninos
nicht einverſtanden ſind.

S hleswig als Schulbeiſpiel
Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Für die Art, wie die Alliierten das feierlich anerkannte

Programm des Präſidenten Wilſon auslegen, d. h. in ſein
Gegenteil verkehren, wie ſie mit dem Grundſatze des Selbſt
beſtimmungsrechtes der Völker Fangball ſpielen, wie ſie
den Frieden der Gerechtigkeit in einen Frieden des Un
rechts, den Frieden der Verſöhnung in einen der Ver
höhnung umwandeln, dafür ſtellt die Behandlung der
ſchleswigſchen Frage geradezu ein Schulbeiſpiel dar.

Beſagte Frage hat mit dem Weltkrieg rein nichts zu
tun, von ihr iſt denn auch im Programm des Präſidenten
Wilſon, das doch wahrlich reichhaltig und wohlaſſortiert
iſt, nirgends die Rede. Ernſthafte Beſitzanſprüche Däne-
marks auf ſchleswigſches Gebiet können auch gar nicht
geltend gemacht werden, denn es iſt wiederholt aktenmäßig
bewieſen worden, daß jede Spur einer geſchichtlichen Be
gründung ſolcher Beſitzanſprüche fehlt. Jn der Tat hat ja
auch die däniſche Losreißungsbewegung nur bei einigen
Heißſpornen in Schleswig Rückhalt gefunden, während ihr
jeglicher Reſonanzboden in Dänemark ſelbſt gefehlt hat.
Das hat ſich erſt geändert durch die Taktik der Alliierten,
die darauf ausgeht, alle Welt, alſo auch Dänemark, gegen
Deutſchland mobil zu machen, und zu dieſem Zweck dort
nationale Aſpirationen großzuziehen ſuchten. Es iſt ihnen
jetzt nur in ſehr mäßigem Umfang gelungen; denn die
große Mehrheit des däniſchen Volkes hat immer mehr Wert
auf gute Beziehungen zu Deutſchland als auf die Be
treibung einer gefährlichen Annektionspolitik gelegt.

Das iſt ſogar noch jetzt der Fall, obwohl die Alliierten,
nachdem der Zuſammenbruch des deutſchen Volkes beſiegelt
war, in ihrer „Großmut“ auch Dänemark in reichlicher
Weiſe an der Siegesbeute beteiligen wollen für den Ge-
ſchmack der Dänen in zu reichlicher Weiſe, denn die Dänen
fürchten die Danger, auch wenn ſie ſchenken. Den wirklichen
Wünſchen Dänemarks hat Deutſchland ſich bereiterklärt in
weitgehender Weiſe entgegenzukommen. Dieſe Wünſche
gehen lediglich auf die Anwendung des Grundſatzes der
Selbſtbeſtimmung in den nördlichen Teilen Schleswigs,
deren Bevölkerung in der Tat überwiegend däniſch geſinnt
iſt. Es kommen hierfür die Kreiſe Hadersleben, Apenrade
und Sonderburg, ſowie einige Gemeinden im nördlichen
Teil des Kreiſes Tondern in Frage. Die deutſche Regie-
rung hat ſich zur Anerkennung des Grundſatzes der Selbſt-
beſtimmung bereit erklärt und die Meinungsverſchieden-
heit zwiſchen ihr und der däniſchen Regierung beſteht nur
darin, daß wir eine Abſtimmung nach Gemeinden fordern,
um die Vergewaltigung der deutſchen Gebiete zu ver-
hindern, während Dänemark die Geſamtabſtimmung haben
möchte, wobei ihm natürlich dieſes ganze Gebiet zufallen
würde, da die Mehrheit zweifellos den Anſchluß an Däne-
mark wünſcht. Die Alliierten wollen ſich aber nicht einmal
hiermit begnügen, ſondern ſie verlangen weiter eine Ab-
ſtimmung in zwei weiteren Zonen, und zwar nach Ge-
meinden, um ſo den Reſt von Schleswig möglichſt zu zer-
ſtückeln, obwohl es ſich hier faſt durchweg um eine rein
deutſche Bevölkerung handelt. Es iſt denn auch kennzeich-
nend, daß die däniſche Regierung dies Geſchenk rundweg
abgelehnt hat, und auf denſelben Standpunkt hat ſich der
däniſche Reichstag geſtellt, indem er mit 124 gegen 30
Stimmen eine Entſchließung angenommen hat, welche die
Anſprüche Dänemarks auf die Herbeiführung der Ab-
ſtimmung in den erwähnten Teilen Nordſchleswigs be-
ſchränkt wiſſen will. Sehr bemerkenswert iſt es, daß der
däniſche Geſandte in Paris, Bernhoff, verraten hat, daß
der Vorſchlag der Alliierten ohne Wiſſen der däniſchen Re-
gierung gemacht worden iſt und der däniſche Delegierte bei
der Verſailler Friedenskonferenz, Clauſen, erklärte rund
heraus, daß die Dänen nicht nur von dieſem Geſchenk nichts
wiſſen wollen, ſondern es als ein nationales Unglück be-
trachten würden. Jn Dänemark durchſchaut man eben die
Taktik der Alliierten, die nicht nur darauf ausgeht, Deutſch
land zu verſtümmeln, ſondern auch dieſes und Dänemark
für immer auseinander zu bringen. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt unſer Standpunkt in dieſer Frage ganz von
ſelbſt gegeben: Entſchiedener Einſpruch gegen jeden Länder-

'raub, der das Selbſtbeſtimmungsrecht vergewaltigt, um ſo
mehr, da wir uns hier mit den zu Verſchenkenden und den
zu Beſchenkenden eins wiſſen.

Beſondere Beachtung beanſpruchen übrigens in dieſem
Zuſammenhang Aeußerungen des däniſchen Außenminiſters
und des däniſchen Delegierten bei der Friedenskonferenz,
wonach die erwähnten Forderungen der Alliierten von
deutſchen Schleswigern unterſtützt oder ſogar angeregt
worden ſeien. Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo könnte
ſich dabei nur um ſolche „Patrioten“ handeln, die dabei ihr
liebes Kapital vor dem Zugreifen des deutſchen Steuerfis-
kus ſchützen wollen, und in der Tat wird von verſchiedener
Seiten behauptet, daß es an derartigen „Geldbeuteldänen“,



wie man ſie im Schleswigſchen nennt, nicht mangelt. Es
wäre dringend wünſchenswert, daß die Behörden ſich be
mühten, dieſe Ehrenmänner zu ermitteln, und daß vor

allem darauf Bedacht genommen wird, das einzig Wert-
volle von ihnen, nämlich ihren Geldbeutel, dem deutſchen

Volke zu erhalten.

Deutſch Oeſterreichs Jrreführung
Wien, 21. Mai.

Nach der Parlaments-Korreſpondenz meldet der Delegierte
Schön bauer an die großdeutſche Vereinigung aus Saint-

Germain unker anderm: Die von gewiſſen Stellen in Deutſch
Oeſterreich verbreiteten Meldungen, daß Deutſch Oe ſter
reich für einen etwaigen Verzicht auf den Anſchluß an das

Deutſche Reich Gegenleiſtungen in finanziellen oder Ge
bietsfragen erhalten würde, hat ſich als ſchlauer Schach zug zur

Jrreführung der öffentlichen Meinung in Deutſchöſterveich
erwieſen, um ſo ſeine politiſche Ohnmacht womöglich noch
zu vergrößern. Das deutſchöſterreichiſche Volk müſſe der Welt

durch entſprechende Kundgebungen zeigen, daß es in ſeinen poli

tiſchen Zielen einig ſei und ſich auch nicht durch planmäßige Jrre
führung von ihnen abbringen laſſe.

Kundgebungen im Reiche
Scheidemann für den Völkerbund

Berlin, 21. Mai.
Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich heute um 5 Uhr auf

dem Wilhelmsplatz zu einer Proteſtkundgebun derſozialdemokratiſchen Partei eingefunden. Flugzeuge kreiſten
über dem Platze und warfen Flugblätter ab. Trotz der ge-
waltigen Menſchenmenge herrſchte verhältnismäßig Ruhe. Als
erſter Redner ſprach Krüger und führte u. a. aus, nur ein
Friede, der den Deutſchen ein Weiterleben ſichert, wäre annehm
bar. Wir wollen uns nicht vergewaltigen laſſen und müſſen alle
feſt zuſammenſtehen. Hierauf ergriff Scheidemann das
Wort. Er führte aus: Wir hoffen im Jntereſſe der Menſchheit,
daß wir auf Grund unſeres Gegenvorſchlages zu einem
T ieden der Verſtändigung kommen. Während unſere
Delegation in Verſailles an dieſer Veränderung arbeitet, wäre
für uns die Hauptſache die Demonſtration zur Völkerver-
ſöhnung und nicht zur Völkerentfremdung. Wir
werden nicht andere Bedingungen erhalten, wenn wir nicht
proteſtieren und uns alles gefallen ließen. Aber nicht nur
dafür, ſondern auch für die. Völkerverſicherung demonſtrieren
wir. Nur wenn Deutſchland in den Völkerbund als gleich
berechtigt aufgenommen würde, wäre ein Friede der Ver-
ſöhnung möglich. Der Völkerbund iſt heute notwendig und wir
begrüßen nicht die einzelnen Paragraphen ſondern ſeinen Geiſt
in der vorliegenden Form. Wir wollen keine Sklaven der Völker
ſein. Wir hatten uns verpflichtet, wieder gut zu machen, mehr
könnten wir nicht tun. (Beifall.) Er forderte zum Schluß die
Verſammlung auf, in den Ruf „Es lebe der Völkerbund“ einzu
ſtimmen. Vom Standpunkt der internationalen Sozialdemo-
kratie aus erklärte Müller: Die Sozialdemokraten aller
Länder müßten zu dem Schluſſe kommen, daß ein Friede nach
dieſem Vertrag, wie er uns vorliegt, unannehmbar wäre.
Zum Schluß erhielt Frau Juch agcz das Wort, um vom Stand-
punkt der deutſchen Frauen aus gegen dieſe Friedens
bedingungen ezu ſprechen. Durch das Dazwiſchenkommen des
Demonſtrationszuges der Unabhängigen wurde ſie in ihrer Rede
geſtört. Der Zug der Unabhängigen durchquerte den Wilhelms-
platz „ohne daß es zu Störungen kam. Er kam vom Luſt-
garten, wo eine Kundgebung der Unabhängigen ſtattfand, in der
gegen die Schärfe der Bedingungen proteſtiert und Hochrufe auf
einen Weltfrieden, die Jnternationaliſierung
und die Weltrevolution ausgebracht wurden.

Die Empörung GOberſchleſiens
Kattowitz, 21. Mai.

Der Staatskommiſſar für den Regierungsbezirk Oppeln,
Otto Körſing, hat an den Miniſterpräſidenten Scheide
mann folgendes Telegramm geſandt:

„Als Beauftragter von anderthalb Millionen Bewohnern
Oberſchleſiens bitte ich Sie, dem Chef der alliierten und
aſſoziierten Mächte in Paris folgenden Proteſt ſchnellſtens
übermitteln zu wollen:

Oberſchleſien, das unzweifelhaft deutſche Land,
das vor vielen hundert Jahren nur eine kurze Zeit Staatsge-
meinſchaft mit Polen hatte, erhebt flammenden Proteſt, daß
Oberſchleſien Polen angegliedert werden ſoll. Die Em-
pörung in Oberſchleſien iſt ungeheuer, daß die feierlichen Ver
ſprechungen Wilſons auf Oberſchleſien keine Anwendung
finden, und daß es als deutſches Land in die pol niſche Un
kultur geſtoßen werden ſoll. Die oberſchleſiſche Arbeiter
und Beamtenſchaft weiß, daß ſie die vorbildliche deutſche Sozial
politik, den Achtſtundentag, ſowie das Mitbeſtimmungsrecht, das

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Jch möchte hier ſtehen bleiben,“ ſprach ſie, als ſie an
einem offenen Fenſter vorüberkam. Schweigend blickte ſie
in die Nacht hinaus aus dem Lärm in die Stille.

„Willſt du nicht auch mit den anderen tanzen?“ fragte
ſie nach einer Pauſe.

Es ſchien faſt, als ſtöre er ſie.
„Gewiß,“ erwiderte er achſelzuckend. Er abſolvierte

einige Pflichttänze. Aber als bei der Damenwahl die Mutter
der beiden Leberwürſte graziös wie ein Nilpferd auf ihn
zuſchwebte, retirierte er durch die nächſte Tür ins Freie.

Obigen gingen die ewigen Lichter ihre gemeſſenen Bah-
nen. Wie aus Stein gehauen ſtanden die Bäume und
Sträucher. Reglos, gleichſam beſchwert von dem Ruch der
Blumen, hing die Luft. Aus fernen Büſchen kam ein phos-
phoreszierendes Glänzen herüber, als wanderten dort
jetzt von Blättern verdeckt, jetzt wieder ſichtbar Leucht-
käfer. Und über einem Birnbaum, der ſchon ſchwer an
Früchten trug, jagten ſich ſpielend, ohne daß ein Lufthauch
hörbar ward, die Fledermäuſe hin und her.

Tiefatmend ging Peter Körner zwiſchen den Beeten
entlang. Er trat leiſe auf, als wollte er den Frieden der
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Nacht nicht ſtören. Jmmer von neuem ſog er die reine Luft
ein. Es war ihm, als fiele damit etwas Unreines von ihm
ab, als ginge die Unruhe in der großen Ruhe verloren, als
käme es wie Befreiung über ihn.

„Jch muß ja in den Saal zurück.“ ſagte er ſich vor.
Aber er fühlte ein ſo heftiges Widerſtreben, daß er es
immer weiter hinausſchob.

Schließlich half alles nichts. Als er langſam zurück
ſchritt, ſtockte ſein Fuß plötzlich. Jn einer Laube, kaum
bemerkbar, ſaß eine dunkle Geſtalt. Er wußte ſofort, es
war der Stadtſekretär. Jule hatte ihm vorhin geſagt, er
könne nicht tanzen.

ſie im demokratiſchen Deutſchland errungen hat, in Polen ſo-
fort verliert. Die Kriegsbeſchädigten, Witwen
und Waiſen wiſſen, daß ſie jeder Unterſtützung ſofort
verluſtig gehen und ſomit dem Elend und Untergang
überantwortet werden. Das ganze oberſchleſiſche Volk weiß
aber, daß es aus einem Staatsweſen der höchſten Demokratie
der Welt in einen kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaat, in dem heute
ſchon Bedrückung und Unfreiheit herrſcht, und in dem es ſicher
noch ſchlimmer wird, kommen würde. Von den 2 230 000 Perſo-
nen der Bevölkerung proteſtierten 16560 000 in Proteſtver-
ſammlungen und Demonſtrationen gegen dieſen Frieden, ge
lobten feierlichſt und ſchwören, eher ſterben zu wollen, als in
die volniſche Knechtſchaft und Unkultur zu gehen. Die er-
drückende Mehrheit des oberſchleſiſchen Volkes erwartet Ge
rechtigkeit und Recht, hofft auf Menſchlichkeit auch von
den Siegern und verlangt, daß Oberſchleſien un geteilt bei
Deutſchland verbleibt.“

Asquith zum Frieden
Amſterdam, 21. Mai.As quith hielt in Newceaſtle eine Rede, in der er

unter anderm ſagte: Für uns war der Krieg nicht ein An
griffs-, ſondern ein Befreiungskrieg. Sein Ziel
war ein Friede, der zwar eine entſprechende Beſtrafung
der Nebeltäter herbeiführen, aber kein Friede des Un-
rechts ſein ſollte, ſondern ein ſicherer, endgültiger,
reinlicher Friede, der nicht nur die Weltrüſtungen be-
enden, ſondern auch die Mittel zur Sicherung der Welt vor
den Zerſtörungen und Verwüſtungen zukünftiger Kriege an die
Hand geben ſollte. Wie die Geſchichte zeigt, kann ein Friede
nicht von Dauer ſein oder Früchte tragen, wenn er
Verarmung über eines der Völker verhängt. Es liegt im
Intereſſe aller, möglichſt raſch dafür zu ſorgen, daß Deutſch
land unter angemeſſenen Sicherſtellungen, für
die der neue Friede ſorgt, in den Stand geſetzt werden ſoll,
ſeine Jnduſtrie neu zu beleben, ſeine Hilfsquellen wie-
der zu entwickeln und ſein ſoziales und wirtſchaftliches Leben
von neuem aufzubauen. Asquith ſagte ferner, daß der
Eintritt in den Völkerbund jedem Staate, der gewillt iſt,
ihm heisutreten, jederzeit offen ſtehen ſollte.
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Eine Stimme der Vernunft
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Lugano, 21. Mai.
Das römiſche „Giornale del Popolo“ bringt folgende Aeuße-

rung des ehemaligen Miniſters Biſſolati: Wenn von
Deutſchland die Erfüllung des Pariſer Friedensvertrages ver-
langt wird, ſtehen der Welt neue furchtbare Kämpfe
bevor. Man kann nicht fordern, daß ſich ein Volk einer
Zwangs arbeit unterwirft, um den Frieden zu erhalten,
während ihm ſelbſt die Quellen für den Bezug von Rohſtoffen
verſtopft werden.

Ententeverwaltung im Rheinland
Berlin, 21. Mai.

Im Rheinland iſt auf Anweiſung des Oberſten alliierten
Wirtſchaftsrates eine Verwaltung skom miſſion
eingeſetzt worden. Die Kommiſſion hat ihren Hauptſitz in
Koblen z. Präſident iſt der Franzoſe Tirard.,

J

Eine erregte Proteſtverſammlung
Handgranatenattentat.

Bromberg, 21. Mai.
Jn einer von der Deutſchen Vereinigung einberufenen

öffentlichen Volksverſammlung verſuchte geſtern abend Geheim-
rat Cleinow den Arbeitermaſſen eine Darlegung der deut
ſchen Politik in der Oſtmark zu geben. Die nach
Tauſenden zählende Zuhörerſchaft verhielt ſich jedoch von vorn
herein dem Referenten gegenüber ablehnend und gab dieſer
Geſinnung durch derart ſtörende Zwiſchenrufe Ausdruck, daß
der Vortragende ſeine Ausführungen abbrechen mußte. Der
Vorſitzende des Vollzugsausſchuſſes Stöſſel ſtellte darauf
feſt, daß dieſes Verhalten der Verſammlungsteilnehmer zum
Ausdruck bringe, daß ſich die Arbeiterſchaft gegen die Gewalt-
politik der Deutſchen Vereinigung verwahre und nichts mit
ihr gemein haben wolle. Die Veranſtaltung ſchlug dann in eine
Kundgebung gegen den Gewaltfrieden um. Jm
Laufe der ſich an einen die ſchweren Friedensbedingungen er-
läuternden Vortrag einer unabhängigen Sozialiſtin anſchließen-
den Demonſtration bemächtigte ſich der Verſammlung eine
ungeheure Erregung. Plötzlich wurden zwei Handgra-
naten gegen die Rednertribüne geworfen, die aber mitten im
Saal unter den Verſammlungsteilnehmern mit gewaltigem Ge-
töſe explodierten. Eine weitere Handgranate ſah man außer-
halb des Saales explodieren. Soweit bisher feſtgeſtellt worden
iſt, ſind vier Frauen und fünf Männer ſchwer verletzt worden.

Peter ſchlug einen ſchnelleren Gang an. Jhm war,
als folgten ihm aus dem Dunkel die Augen; als ſähen ſie
ihn an wie die des Auswanderers.

Vor dieſen Augen nur vor dieſen hatte er ein
ſchlechtes Gewiſſen. Als ob er geſtohlen hätte! J

Verſtimmt betrat er den Saal wieder.
Man erwartete ihn ſchon. Er hatte den Kegelkönig

vorhin beiſeite genommen: ob er die Herrſchaften alle zu
einer Bowle einladen dürfe. Pedell Zühlke hatte mehr
durch ein Jauchzen als durch Worte zugeſtimmt. Nun
ſtand die Bowle bereit. Die Tiſche waren ſchon zuſammen-
geſchoben; wieder war ihm der Platz neben Ju freigelaſſen.

Der Kegelklub „Mußja“ hatte während ſeines Beſte-
hens noch keine Bowle getrunken. Ananas hatten ſie in
Barkow nicht, wohl aber Erdbeeren. Jm Nu waren die
erſten Gläſer geleert, die Zungen der Herren wurden
ſchwerer, die Augen der Damen „ſchwammen“ ſelig; Pedell
Zühlke brachte unter allgemeinem Beifall ein donnerndes
Hoch auf den edlen Spender aus natürlich halb deutſch,
halb lateiniſch; Peter dankte für die liebenswürdige Auf-
nahme; Kolonialwarenhändler Gemeinhart bekam einen
Zärtlichkeitsanfall und umarmte ſeine Frau; Joſeph
Schramke intonierte: „Jch weiß nicht, was ſoll es bedeu-
ten“; Bureanuvorſteher Hendrich verſicherte jedem, daß
„wir Juriſten“ außerordentlich gemütlich ſeien es war

p großartig.

Unten an der Tafel ſaß Müffelmann. Das blaue
Kreuz war von ſeinem Rock verſchwunden. Die dicken Trä-
nen liefen ihm herunter.

„Jch bin nicht rückfällig“, rief er „nur die Erd-
beeren eſſ' ich ſo gern!“

Und um die Erdbeeren zu kriegen, trank er ein Glas
nach dem andern.

Da ſtand mit wankenden Knien Klempner Böhm auf.
„Meine Herren,“ ſagte er, „ich bin freiſinnig aber

der Herr Referendar Referendar iſt ein feiner
Kerl. Da kann ſelbſt Eugen Richter kommen

Vom Preußenparlament
th. Die preußiſche Landesverſammlung, die am 22.

ihre Arbeiten wieder aufnimmt, will zunächſt nur g bis
Sitzungen vor Pfingſten abhalten und ſich alsdann b e
17. Juni vertagen.

Deutſchland der Schuldner Italiens
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

X Lugano, 21. Mai,

Die „Tribune“ erhält aus Paris Meldungen. daß der von
Jtalien verfochtene Grundſatz der ſolidariſchen Ver,
pflichtung der Schadengutmachung aller Feinde gegenüber
allen Verbündeten geſiegt hat. Es iſt alſo Deutſchland auch der
Schuldner Jtaliens geworden und alle Staaten der
ehem gen öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie ſind Jtalien für

den im Krieg ihm zugefügten Schaden verantwortlich
Alles Eigentum, nicht nur das öffentliche, ſondern auch da
deutſcher Privatleute, wird zugunſten des italieniſchen
Staates beſchlagnahmt und die Eigentümer können eine
Entſchädigung nur von der deutſchen Regierung her,
langen. Dadurch iſt auch die Frage des Pa. lazzzo Caffarelli zu
ungunſten Deutſchlands entſchieden.
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Löſung der Türkenfrage
9 Anſterdam, 21. Mai.

Der Pariſer Berichterſtctter des ſozialiſtiſchen Daily
Herald“ meldet: Der Viererrat erſtrebe jetzt wegen der
Türkei eine Löſung, die gleichzeitig die Habgier Frank,
reichs und Jtaliens befriedigen und verhüten ſolle, daß in
den mohammedaniſchen Ländern wegen des Padiſchah reli

Erbitterung entſtehe. Das Sultanat ſoll er.
alten bleiben und ſeinen Sitz in der alten Hauptſtadt

Bruſſa haben. Die fünf Wilajels Br uſſa, An
Kaſtamuni, Adanag und Konia ſollen unter türkiſcher
Herrſchaft bleiben. Die Franzoſen werden das Mandat über die
erſten drei, die Jtaliener jenes über die beiden anderen Wilagjetz
erhalten. Das iſt natürlich nur ein Schein, denn eine geteilte
Kontrolle würde ganz unmöglich ſein, wenn die Türkei einen
Reſt von politiſcher Macht behielte.

Das abtrünnige Polen
(Eigene Drahtmeldungen der „H. Z.“)

S Rotterdam, 21. Mai
Der Korreſpondent der „Times“ meldet, daß die Wieder

aufnahme der Offenſive der Polen gegen die
Ukraine auf der Friedenskonferenz in Paris einen höchſt un
günſtigen Eindruck für Polen gemacht habe, vor allem darum,
weil die Truppen Hallers, die nach Polen geſandt wurden,
um gegen die Bolſchewiki zu kämpfen, an der Offenſive teil-

Die Polen geben zwar verſchiedene Gründe
für ihre Handlungsweiſe an, darunter auch, daß die Oel
genommen haben.

felder nicht in die Hände der Deutſchen fallen ſollten. Dies
ändert nichts an der Tatſache, daß die Polen Krieg führen,
während die Konferenz Frieden zu ſchließen ſucht und
daß die Offenſive ohne Genehmigung der Entente eröffnet wurde.
Man erblickt in Paris in dem Auftreten der Polen den Beweis
dafür, daß die polniſche Regierung alles Vertrauen in der Kon
ferenz verloren hat.

niederlage der Bolſchewiſten
Lettiſches Armee Hauptquartier

Lagebericht vom 19. Mai.
Am 18. und 19. Po c r wiſten zu einer großen

Offenſive aus. Der Hauptbrennpun zen ſüdlich Pausk, die Bahn Mitaun-Riga-Ka
luzen-Schlock. Anfangserfolge des Gegners wurden in
ofortigen Gegenſtoß ausgeglichen. Hierbei erhielt der Feindre Verluſte; eine Anzahl Maſchinengewehre und Ninen
werfer wurden erbeutet. Die eigenen Verluſte ſind nicht unbe
deutend.

Der Vormarſch auf Petersburg
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Stockholm, 21. Mai.
Aus Reval wird gemeldet, daß die eſthländiſchen und

baltiſchen Truppen ihren Vormarſch gegen Petersburg
fortſetzen, ohne nennenswerten Widerſtand bei den zurüdfluten
den bolſchewiſtiſchen Verbänden zu finden. Bis Dienstag abend
waren die Vorhuten der Angreifer bereits bis über Woloſowe
hinaus vorgedrungen und nähern ſich dem letzten Vollwerk vor
der Hauptſtadt Gatſchina Von Petersburg ſind eſthländiſche
Truppen nur noch 100 Kilometer entfernt Gleichzeitig er
folgt von Norden her auf das Murmangebiet der Vor

ſt o ß in ſüdlicher Richtung.

Das übrige erſtarb in einem Murmeln. Noch einmal
kam er hoch: „Ein feiner Kerl!“, dann wurde er von der
ſorgenden Gattin ins Freie geführt.

Als die Bowle bis auf den letzten Reſt ausgetrunken
war, wollte jeder zur ewigen Erinnerung ſein Glas mit
nehmen. Der Wirt mußte alte Zeitungen zum Einwickeln
bringen, die rings verteilt wurden. Um die guten Leute
nicht zu kränken, packte auch Peter ſein Glas ein. Nur Jule
ſchob das ihre verächtlich zurück.

„Nicht mitnehmen?“ fragte er.
„Von hier? Nein!“
Sie wandte ſich nach der andern

den Kopf aber noch einmal zurück: erVon draußen wurde das Aufbruchſignal gegeben.
Uhrmacher blies es. Und weil die andern doch noch ni
gleich kamen, blies er in die ſternige Sommernacht empor.
noch vieles andre. Als wollte auch er ſich reinbaden, n
er Sehnſucht und Heimweh, Leben und Sterben, das
ſchen der Wälder und das Singen der Wellen.

ſagte Peter „wie ſchön das iſt!

Ju lauſchte. Auch ſie nickte: „Schön!
„Das iſt gerade ſo nämlich, ich hab' da u

drolligen Kauz entdeckt. Faſt jeden Abend ſitzt er pit
nackt in der Badeanſtalt auf dem Sprungbrett und m
Choräle. Ebenſo wie der Herr jetzt.“ „rwiderte

„Aber das iſt ja auch Onkel Hermann erwiderte
„Das iſt ſeine Eigentümlichkeit. Wir lachten ihn ja als
aus.“

Er ſtutzte. Sein nackter Trompeter war
„So, ſo,“ nickte er, „das iſt ein Verwandter von
„Ja, das iſt ein Verwandter von mir.

orch,“
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x v und Amgebung
Halle, 22 Mai.

Deutſcher Offizier-Bund
Ortsgruppe Halle.

che Offizier- Bund hatte geſtern
inem Vortragsabend nach dem Mozartſaal ge-

abend ſeineDeutſ
X
e r Dr. HoffmannKutſchke ſollte nach ein gen geſchäſt

Jütteiluugen des Vorſitzenden über „Die ariſche Raſſe in
ichte* ſprechen. Sollte, denn tatſächlich wurdeſprengte ngen Beſuches der Vortrag auf einen en

gen leicht Anfang Juni, verſchoben. i
in,

Der Vorſitzende,
Auguſtin, begrüßte die wenigen Zuhörer, voncne rzahl Damen waren, und ſprach ſein Erſtaunen

z Intereſſe aus, das der Ortsgruppe Halle des
u egengebracht wird. Sie wäre zwar ſtändig im

Affen und zähle jetzt bereits gegen 300 it
pſen W ſcheint man ſich mit der Mitgliedſchaft auf dem

Es wurde abgeſtimmt, ob der Vor-
dieſer geringen Zuhörerſchaft überhaupt ſtattfinden
Abſtimmung ergab, daß die überwiegende Mehrheit

Se n an einem anderen Abend gern wiederkommen
Benigen je erſchreckende Leere des Saales nicht ſo nieder
lte, ten würde. Herr Hauptmann Jakob s mahnte
end wirke en Kreiſen zu werben, um der Sache des

ur neue Mitglieder zuzuführen, ſondern auch
dieſer Neugewonnenen wachzuhalten. Damit ging
der. Wer damals die Gründungsverſammlung

Halle des Deutſchen Offizierbundes“ im
cht hat, und ſich der Fülle erinnert und an

ntereſſe zurückdenkt, das damals vorhanden
wird gleich vielen andern ſein Verwundern über den

der ſtand nicht zurückhalten. Wie iſt es nur möglich,
en r Stadt wie Halle, in der das beweiſt die hohe
m das Intereſſe für den D. O. V. vorhanden iſt,

hie klägliches Ergebnis einer Veranſtaltung zuſtande
di Die Lage des Offigierſtandes hat ſich ſeit den
nen Gründung des D. O. B. nicht gebeſſert; die Verhält

wern wie damals, daß die „unermüdliche gegenſeitige
r Mitglieder im Kampfe des täglichen Lebens wach
2 nicht einſchläft. Und um dieſen Geiſt zu erziehen,

r die Ortsgruppe Vortragsabende und Zuſammen-
un erſt durch gegenſeitiges perſönliches Kennenlernen

h zu Menſch kann der Arbeit des D. QB. Seele
r werden und die Schaffenskraft und die Freude. Der
offigier und Reſerveoffizier hat noch niemals verſagt,
e galt, Kameradſchaft zu zeigen und zu pflegen.

ſelbſt in dieſer Zeit, die ihn zu einem Schutz und
indnis zwang, überall da zu finden, wo er feſt zupacken
meradſchaftlich helfen mußte. Darum iſt das Ergebnis

frigen Abends gleich bedauerlich und betrüblich. Es iſt
munehmen, daß ſich das Intereſſe der Dreihundert am

W rerminder: hat, es können nur äußerliche Umſtände
dnan ſein, daß der Abend nicht ſo wurde, wie ſeine Ein
s wünſchten. Jm Juni ſoll noch einmal der Ruf an

Mitglieder der Ortsgruppe Halle ergehen. Nur wenn auch
die weiteſten Kreiſe des Offizierſtandes, und daran iſt

z zweifeln, Freude an der Arbeit des D. O. B. und
eeſe an ſeinen Veranſtaltungen haben, kann ſich das ver
er was die Leitſätze des Bundes zum Schluß ſagen:
Gr hohen Ziele, welche ſich der Deutſche OffizierBund ge
et verdanken ihren Urſprung nicht Eigennutz oder Klaſſen
ſondern einzig und allein ernſter, verantwortungsbewußter,

t und nationaler Ueberzeugung. dn ihrer Erreichung mit ganzem Herzen tätig mitzu-
en, muß Ehrenſache jedes Zugebörigen ſein.
denn werden ſie verwirklicht werden zum Segen unſeres

prüften Standes im engeren und unſeres v es

a iteren Sinne. 7ſereröffnung der KinderHeil- und Pflegeſtätte
des Vater ländiſchen Frauenvereins.

u einer ſchlichten, aber erhebenden und auch amheimelnden
r nachmittag in der Kinder Heil und Pflege

in der Ludwigſtraße eine ſtattliche Verſammlung er
um die Heilſtätte, die 46 Jahre lang als Lazarett dem

nd unmittelbar gedient hatte, ihrer alten Beſtimmung,
x und erholungsbedürftige Kinder aufzunehmen, zu über-

Unter den Ehrengäſten bemerkte man Frau Ober
n von der Schulenburg, Frau Regierungs-
et v. Gersdorff, die Damen des Frauenvereins
Vertreter der hieſigen Geiſtlichkeit und andere mehr. Mit
wirkungsvoll zum Vortrag gebrachten Geſangsduett „Der

ling naht mit Brauſen“ wurde die Feier eröffnet. Dom-
er Lic Baum ann ergriff das Wort und legte dar, ein
großes Arbeitsfeld für den Vaterländiſchen Frauenverein

der heutige Wiedereröffnungstag der Kinderheilſtälte
ein anderes Bild, als deutſche Herzen es gewünſcht hatten.

bedarf nicht vieler Worte, den Unterſchied zwiſchen dem
iſt 1914 und dem heutigen Tage zu kenngeichnen. Jn
ſäweren Kriegsjahren hat auch der Vaterländiſche Frauen-

m einen ſchweren Verluſt zu beklagen gehabt, ſeine Vor
de wurde gus der großen Ärbeit, zu deren Liebeswerk der
m der KinderHeil- und Pflegeanſtalt ſtets beſonders ge
hat, herausgeriſſen. Am ſchwerſten aber auch empfindet
herein die Entbehrung der Hilfe unſerer Kaiſerin, die in
mer Weiſe ſich gerade den Werken des Vaterländiſchen
enbereins gewidmet hatte. Niemand von den Erſchienenen
an zweifeln, daß einſt die Zeit kommen wird, da jeder
ſhe einſieht, wie töricht das Volk geweſen iſt, das dies
vernichtete. Mitten in den Ernſt der Zeit, in eine Stunde,
t unter dem Eindrucke der Friedensbedingungen ſtehen,
die Viedereröffnung der KinderHeil- und Pflegeanſtalt
nbalb Jahre lang hat die Anſtalt andere Pfleglinge ge
Ffleglinge, die für unſer Vaterland gekämpft und geblatet

Es wird in der Geſchichte des Vaterländiſchen Frauen
e eine ſtolze und eine ſchöne Erinnerung bleiben. Der
ſt auch in dieſen Räumen zur Geltung gekommen; ſobald
ehe Schlacht geſchlagen war, füllten ſich die Räume gerfs
mit kranken und verwundeten Kriegern. Jetzt dienen die

wieder der Jugend, unſeren Pfleglingen, die hier ihre
t finden ſollen, hier in den Räumen und draußen im

Indem wir ſie willkommen heißen, ſind wir uns be
des wir nicht nur ein Hoffnungswerk, ſondern auch ein

Verk tun. Manche Vorbereitungen haben getroffen
müſſen, ehe dieſe Räume ihrem Zwecke wieder dienſtbar

i werden konnten. Der Vaterländiſche Frauenverein darf
n nicht die Hände in den Schoß legen. Die Werke des

treten jetzt gufs neue an uns heran. So gehen wir
r Hraft ans Werk!

Anſtaltsgeiſtlichen, Oberpfarrer

ringe

h Vegrüßung des
richtete der Schriftführer des Vereins, Bankier

er einige Worte an die Feſtverſammlung. Er dankte
e den Jergten, die ſich in den Dienſt des Vaterländiſchen
ren geſtellt haben und führte ſie in ihre neuen Aemter
feſſor Lehnerdt, der Facharzt für Kinderkrank-
z denkte zugleich im Namen Dr. Loefflers, Facharzt
rie. für die Begrüßungsworte. Die Spuren des
ſ. brte erſterer aus, und der Krieg ſelbſt ſind wohl
J zute zeigt ſich das Heim wieder in alter Friſche, und
m eine Freude, in dieſem Hauſe wieder zu leben

kugrg Uns Aerzten ſteht die Aufgabe zu, die
häden, die der Krieg mit ſich gebracht bat, wieder

Nehen. Allen iſt bekannt, daß unſer deutſches Volkbrngerznot auf das gelitten hat, und daß

vor allem unſere Kinderſchar beſonders hat leiden müſſen. Außer
der Unterernährung ſind es die tuberkuloſen, chroniſchen und die
engliſche Krankheit, mit denen es hier zu tun gibt. Die Anſtalt
verfügt über alle Mittel und Einrichtungen, um gegen dieſe
Krankheiten vorzugehen und um manches Menſchenleben vor
chroniſchem Siechtum zu bewahren. Wenn weiter mit ſo
großer Liebe gearbeitet wird, wie es in den Kriegsjahren hier
geſchah, dann liegt der Erfolg auf der Seite des Frauen
vereins.

Jn ſeinen Schlußworten dankte Profeſſor Lehnerdt der
Vorſitzenden des Vereins, Frau Krauſe Dehne, und r
Oberſchweſter Charlotte ſowie allen übrigen Schweſtern. Die
Vereinsvorſitzende dankte in gleicher Weiſe den immer hilfs-
bereiten Schweſtern, die mit allen ihren Kräften und mit ſteter,
großer Liebe ihre Arbeit verrichtet haben. Nach den An-
ſprachen folgten einige Kinderſpiele, die von den kleinen Pfleg-
lingen in allerliebſter Weiſe ausgeführt wurden. Anſchließend
wurden noch einige Geſänge geboten und hierauf fand unter
Führung Profeſſor Lehnerdts und Dr. Loefflers eine Beſichtigung
der Räume ſtatt. Alle, die daran teilgenommen haben, ge
wannen den beſten und zuverſichtlichen Eindruck, daß den hier
untergobrachten Kindern ein Heim geſchaffen iſt, in dem ſie die
kranken Stunden ihres jungen Lebens bei denkbar beſter Be
handlung und Pflege verbringen können.

Verurteilung des Streikführers Hennig
70 weitere Eiſenbahner angeklagt.

Nach faſt neunſtündiger Verhandlung, über die wir ſchon
geſtern berichteten, beantragten die Verteidiger, Rechtsanwälte
Herzfeld- Berlin und Müller-Halle, die Frei-
ſprechung des Angeklagten, während der Staatsanwalt die
Handlungsweiſe des Angeklagten als frivol bezeichnete und für
ihn unter Verſagung mildernder Umſtände zwei Jahre Ge
fängnis beantragte. Nach einſtündiger Beratung des Ge-
richtshofes verkündete der Vorſitzende folgendes Urteil:
Angeklagte Hennig wird unter Verſagung mildernder Um
ſtände zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, zwei

Die and ts Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frage:
und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur Durchführung
von Heilanſtaltskuren für Erwachſene und Kinder, ſonſtige Bei

den Beamten außer dem Direktionsbezirk habe ſich der Ange
klagte vergangen, indem er in der Eiſenbahnerverſammlung am durch die Schweſtern.

mit ihm den Vahnhof zu jn dieſem Sinne werden alle Familien betrachtet,
nährer Beiträge

Daß ſich der Angeklagte hier

Monate Unterſuchungshaft kommen in Anrechnung.

lungsweiſe des Angeklagten auf der Eiſenbahndirektion kann
der Gerichtshof als eine Nötigung nicht anſehen, aber gegenüber

25. Februar 100 Mann aufforderte,
beſetzen und dabei alle Beamten unter Drohung aufforderte,
ihren Dienſt zu verlaſſen.
ſchwer vergangen habe, ſteht wohl außer allem Zweifel, er hat
den geſamten Eiſenbahnverkehr dadurch gefährdet
arbeitswilligen Beamten und Arbeiter von ihren Dienſtſtellen
fernhalten wollen. Auf der andern Seite iſt ihm gut zu rech
nen, daß er bemüht geweſen iſt, den Streik in angemeſſe-
nen Grenzen zu halten. Der Haftbefehl gegen den Ange
klagten wurde aufgehoben. Wie in der Verhandlung mitge-
teilt wird, ſchweben gegen 70 Eiſenbahner die gleichen Straf
verfahren.

Akademiſche Nachrichten. Prof. Dr. Alfred Zim
mermann, Oberarzt der Univ.-Klinik für Ohren-, Naſen
und Kehlkopfkrankheiten in Halle a. S. wurde vom preußiſchen
Kultusminiſterium mit der Vertretung des erkrankten Geheim-
rats Friedrich in der Leitung der Kieler Univ.-Ohren und
Kehlkopfklinik beauftragt.

Gefängnisverein. Am Freitag hielten der Gefängnis-
verein und die Ev. Frauenhilfe für Gefangenenfürſorge im
„Ratskeller“ eine Mitgliederverſammlung ab, die von dem Vor
ſitzenden, Erſtem Staatsanwalt Dr. Mosler, eröffnet und ge
leitet wurde.

darauf hin, wie ſehr die Liebestätigkeit in der Gefangenenfür-
ſorge in der jetzigen Zeit gefährdet ſei.
Jahresbericht ſind verausgabt worden insgeſamt 2021 Mk.
Es wird dringend gebeten, den Verein mit abgelegten Sachen zu

ßere Lieferungen von Briketts und Preßſteinen zugewendet
worden, die an die Familien der Gefangenen verteilt wurden.
Die Höhe des überſandten und ausgezahlten Arbeitsgeldes belief
ſich auf 1390,33 Mk. Die Jugendlichen übernahm in allen Fällen
der Verein Jugendhilfe, der von Jahr zu Jahr eine immer
ſegensreichere Arbeit entfaltet hat. Das alte Jahr hat dem
Verein noch ein ſchweres Problem z löſen aufgegeben. Wie
ſollen wir uns gegenüber den Familien der Beſtraften verhalten,
die wegen Landfriedensbruch, Aufruhr und Plünderung verur-
teilt ſind? Jhre Zahl iſt groß und die Strafzeit lang; und die
Abneigung gegen die Hilfe in dieſen Fällen ſeitens der Vereins-
mitglieder zur Zeit recht erheblich. Wir wollen hoffen, eine alle
Teile befriedigende Löſung zu finden. Jedenfalls bedarf die
Frage ernſter Prüfung. Der langjährige Vorſitzende des Ver-
eins, Geh. Juſtizrat Schütze hat infolge Penſionierung den

An ſeine Stelle wurde ſein Nachfolger imVorſitz niedergelegt.
Staatsdienſte, Erſter Staatsanwalt Dr. Mosler gewählt. Der
Vorſtand hat Geheimrat Schütze in dankbarer Anerkennung
ſeiner Verdienſte um den Verein zu ſeinem Ehrenvorſitzenden
ernannt. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden. wurde, aufs freudigſte.

gegen 2 Uhr plötzlich an.An Stelle des Sup. Wächtler wurde Sup. Meinhof zum
2. Vorſitzenden gewählt. Der Rechenſchaftsbericht für das Be
richtsjahr, ſowie der Haushaltsplan für 1919 wurden genehmigt
und dem Vorſtand die beantragte Entlaſſung erteilt.

Die Halleſchen Beamten gegen den Gewaltfrieden. Auf
der Gedenkfeier, die der Halleſche Beamten gus

ehn jährigen Beſtehens e ange l hris n hen und ſeine Arbeitsräume im Schloß wurden von den Regierungs
an truppen mit Beſchlag belegt.

wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

ſchuß aus Anlaß
geſtern (Mittwoch)

ſeines

im „Zoologiſchen Garten“

„Die zur Gedenkfeier aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens
des H. B. A. in großer Zahl verſammelten deutſchen Männer
und Frauen bitten die Reichsregierung und die Nationalver-
ſammlung, den Friedensvertrag unſerer Gegner, der
eine Vergewaltigung und Zugrunderichtung des deutſchen Volkes
bedeutet, abzulehnen. Nur ein Friede, der den 14 Punkten
des Präſidenten Wilſon entſpricht, iſt für das deutſche Volk an
nehmbar. Die Halleſche Beamtenſchaft erklärt, alles tragen zu
wollen, was die Zukunft bringen wird. Allzeit treu dem Vater
lande.“

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Unter reger Beteiligung ſprach in der letzten Sitzung Profeſſor
Dr. Brandes, Direktor des Zoologiſchen Gartens in Dresden
(früher in 9 re und Ehrenmitglied des Vereins, über „Ex
perimentelle Beeinfluſſung der Geſchlecht s-
merkmale bei den Tieren“. Daß die Geſchlechts
merkmale von den Geſchlechtsdrüſen abhängig ſind, hat man ſeit
langem erkannt. So rufen Verletzungen des Kurzwildbrets Ge
weihveränderungen hervor. Bei Eunuchen tritt eine Hemmung,
ein Stillſtond in der Entwicklung ein; ſie werden geſchlechbslos,
nehmen aber keineswegs weiblichen Charakler n. Bei den
Moorbodenrindern, deren Kaſtrierung bei beiden Geſchlechtern
erfolgt, entſtehen Formen, die von denen der Eltern verſchieden
ſind. und teilweiſe Rückſchläge auf die Steppenform des Rindes
zeigen. Die Geſchlechter werden i einander angenähert,

Der

und die

t Paſtor Hagen ſprach ſodann über das Thema:
„Unſere Arbeit in Gefahr und wies in eindringlichen Worten

Nach dem vorliegenden

Frühe aus ihren Betten heraus verhaftet.
Maueranſchlag die Verhängung des Belagerungszuſtandes ver-

aufgenommen.

Hauptpoſt,

Jntereſſant ſind auch die Erſcheinungen bei den Kapaunen: das
Federkleid des Hahnes wird noch ſchöner uno ſtolzer; das derHenne nähert ſich dem Hahnenkleide. Letzteres iſt wahrſcheinlich

kein Sexwalcharakter, ſondern das Kleid der Gattung Huhn. Beim
Kaſtrieren der Raupen bleibt der äußere Charakter beider Ge
chlechter des Schmetterlings r beſtehen. Seit einer
teihe von Jahren hat der Wiener Profeſſor Dr. Stei nach

für das vorliegende Thema ein ganz neues Feld geſchaffen. Der
nannte Forſcher experimentierte in eigenartiger iſe mit

aſtrierten Tieren, indem er ihnen Geſchlechtsdrüſen- des eigenen
oder anderen Geſchlechtes unter die Haut oder in das Bauchfell
einpflanzte. Prächtige Lichtbilder gaben die Erfolge dieſer Ver-
ſuche zu erkennen. Die Verſuchstiere waren
Obwohl die Geſchlechtsdrüſen nicht an ihrem natürlichen Orte
vorhanden waren, zeigten die Tiere nicht nur in ihrer äußeven
Erſcheinung. ſondern auch in ihrem Verhalten den Charakter des
ihnen künſtlich eingepflanzten Geſchlechtes in wunderbarer
Weiſe. Der Vortragende hatte es unternommen, die Verſuche
auf größere Tiere, wie Damhirſche, auszudehnen, auch bereits
einige Beobachtungen gemacht (Geweihwachstum), deren Fort-
ſetzung der Krieg dann gehindert hat, ebenſo wie die Verſuche
mit Wildſchweinen und großen Raubtieren. Jntereſſant waren
auch die Vergleichsbilder mikroſkopiſcher Querſchnitte durch nor
male und eingepflanzte Geſchlechtsdrüſen. Ferner wurde die
Beeinfluſſung der Geſchlechts- und Milchdrüſen durch Röntgen

aufgezeigt. Lehrreiche Sonderfälle boten die Verſuche
r Ueberpflanzung männlicher und weiblicher Geſchlechtsdrüſen

nebeneinander auf dasſelbe Tier. Man erhielt gemiſchte, außer
ordentlich wechſelnde Zwittercharaktere, Erſcheinungen, die auch,
auf die menſchlichem Verhältniſſe angewandt, aufklävend wirken
Steinachs Forſchungen ſind im ganzen der Grkenntnis von der
Wirkungsweiſe gewiſſer Körperſäfte (Hormone) ſehr förderlich
geweſen. Es reſultieren daraus nicht nur theoretiſch inter
eſſante, ſondern auch hervorragende praktiſche Ergebniſſe, die
u. a. auch den Zuſtand der unglücklichen, abnorm veranlaghen
Menſchen erklären und Fingerzeige zu deſſen Aenderung geben.

Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Der Verein zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe in Halle teilt uns mit, daß er
ärztliche Sprechſtunden für den Mittelſtand einge
richtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der Schweſtern
täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der Verein hofft,
daß dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die
Mittelſtands angehörigen kommt ebenſo wie für die ſonſtigen

ärztliche Unterſuchung

hilfen bei Erkrankungsfällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche
Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung

durch den Hausarzt mitzubringen. Als Mittelſtandsangehörige
deren Er

ans die Reichsverſicherungsanſtalt für Ange-
ſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen gleich zu erachten ſind.

Mozartſaal. Heute abend 8 Uhr findet ein Vortrag des
Herrn Superintendent Hellwig über Weſtpreußen ſtatt.
An der Hand von Lichtbildern wird uns unſer oſtdeutſches Vater
land vorgeführt werden.

Provinz Sachſew
„Großthüringen“

Weitere Schritte der Eiferer.
Von unſerem gg-Sonderberichterſtatter.)

Jena, 21. Mai.
Jn der Beſprechung der Landtagspräſidenten über Groß-

thüringen, die am Dienstag nachmittag in Weimar mit den
Vertretern der Regierung von Großthüringen ſtattfand, wurde

beſchloſſen, daß durch Jnitiatikvanträge mit den ein
zelnen Landtagen ein Stagatsvertrag abgeſchloſſen werden
ſoll, durch den zur Herbeiführung der Verſchmelzung der
thüringiſchen Staaten eine Gemeinſchaft gegründet wird. Die
Organiſationen zur Gemeinſchaft find eine noch zu wählende
Vertretung (Volksrat), gewählt von den Landtagen der ein-
zelnen Staaten und zwar ſo, daß auf 400 000 Einwohner ein

Abgeordneter kommt, ſo daß auch der kleinſte Staat mit dreibedenken. Von der Werſchen-Weißenfelſer Brauenkohlen-Aktien- Abgeordneter ſ ß auch f
geſellſchaft und der Firma Proepper u Co. ſind dem Verein grö- Abgeordneten vertreten iſt und damit auch die Minderheits-

parteien zur Vertretung gelangen, im ganzen 42 Abgeordnete.
Es wird von den Vertretern der Regierung ein Staatsrat ge
bildet, ſo daß auf je 150 Einwohner eine Stimme trifft.
(Bundesrat.) Der Bundesrat hat Geſetze zu beſchließen für
die Vereinheitlichung auf den verſchiedenſten Gebieten und
außerdem eine Verfaſſung zu entwerfen für den zukünftigen
Staat Thüringen, die dann durch die erſte Thüringer National-
verſammlung beſchloſſen werden ſoll. Die Verhandlungen wer

den vorausſichtlich bis zum 1. Juli beendet ſein. Bis dahin
wird man wohl über die Fragen dieſes „Großthüringen“ auf
geklärt ſein und in Preußen die Hände rühren.

7

Eiſenach, 20. Mai. (Die Beſetzung von Eiſenach)
Nach dem Einrücken der Regierungstruppen in Stärke von mehr
als 2000 Mann atmet die Bürgerſchaft nach den ſchweren Un-
ruhen der letzten Tage wieder erleichtert auf und begrüßt die
militäriſche Hilfe, an die ſchon beinahe nicht mehr geglaubt

Die Truppen kamen aus Leipzig nachts
Sofort wurden die an dem Aufruhr

beteiligten Führer der Kommuniſten und Spartakiſten in aller
Dann wurde durch

kündet und die Einwohnerſchaft zur Ruhe und Beſonnenheit er-
mahnt. Die rote Fahne wurde vom Stadtſchloß entfernt und
die Landesfahne aufgezogen. Der Arbeiterrat wurde aufgelöſt,

Flieger verkündeten durch Abwurf
von Flugblättern den Belagerungszuſtand. Die Verhafteten
wurden dem Gerichtsgefängnis zugewieſen, das militäriſch be-
ſetzt iſt. Die Gerichtsbehörden haben heute ihre Tätigkeit wieder

Die am Aufruhr beteiligten Perſonen haben
Beſtrafung durch das eingeſetzte Kriegsgericht zu erwarten. Die

das Schloß, der Bahnhof uſw. ſind militäriſch ſtark
beſetzt. Zuſammenrottungen ſind verboten. Von abends
914 Uhr bis früh 4 Uhr iſt der Aufenthalt auf der Straße ver
boten. Es ſoll unverzüglich eine Einwohnerwehr geſchaffen
werden. Kabvalleriepatrouillen ſchützen die umliegenden Ort-
ſchaften vor Plünderungen. Durch Kavallerie wurden im Laufe

des Tages mehrfache Zuſammenrottungen auf dem Markt und
in den Straßen verhütet.
züglich alle Waffen
beſchlagnahmen.

Die Truppen haben Befehl, unver-
aus den Händen der Zivilbevölkerung zu

Die Gaſthäuſer müſſen um 9 Uhr abends ge-
ſchloſſen werden. Am Nachmittag kam es zu einigen Zuſammen

ſtößen auf dem Markt, doch wurde die Menge baldigſt entfernt.
Der Panzerzug der Regierungstruppen wurde auf dem Bahn-

hof Eiſenach angegriffen. Eine Erleichterung des Belagerungs-
zuſtandes tritt infolgedeſſen nicht ein. Die Eiſenacher Arbeiter
haben folgende Forderungen geſtellt: Abzug der Regierungs
truppen, Aufhebung des Belagerungszuſtandes, Hiſſen der roten
Fahnen und Freilaſſung der von den Regierungsktruppen Ge
fangenen. Bei Ablehnung wollen die Arbeiter ſtreiken. General
Maercker hat in Verhandlungen mit Vertretern der Arhbeiter-
ſchaft deren Forderungen abgelehnt. Obgleich Streikſtimmumg
herrſcht, hofft man doch, daß es nicht zum Geſamtſtreik der Ar
beiter kommt.
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Berliner Börlenberichte
Im freſen Verkehr wurden nichtamtiteh ermfttelt:
Visenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz 109.alberstadt -Blankenb. Gebhardt u. Co.
alle-Hettstedter Gebhardt u. KönigSchantungbahn Gelsenkirch. Bergb.Allg. Lokal-Str. Glanziger Zuckerfbr.r Pori. Str. Hallesche Masch.-Fabr.,dere Str. B. Hann. Masch.
ux. Prinz Heinrich. B. Harpener BergOrientbahn Hasper PisenPeter Kath.
ambg. Paketfahr tMambg.-Sſdamerika Roesech Disen n. anHohenlohe- WerkeHansa-Dampfschift M aNordd. Liovad Humboldt-Masch.Ilse-Bergban

Banken: Kahla- PorzellanZavk für Thür. Kaſiw. Aschersſebenerl. Handelsges. Körbisd. Zneker- Akt.GSomm u. Diskontobank Kyſfhänserhütte
Darmstädter Bank Lahmeyer u. Co.Dess. Landesbank lauchhammerDentsche Bank LaurahütteDiskonto-Comm. Linke n HoffmannDresdner Bank Ludwig Locwe u. Co.Gredit-Anst. Leipzig Iothringer HütteMitteld. Kreditbank ManneswannröhrenPrivat- Bank Obersch'. Pisenb. Bed.
ationalbank do. Caro Heg.sterr. Kredit do. KokswerkeoReichsbank Orenstein n KoppelIndustrie- Akten Phönix-Bereb.Sohnltheiss- Brauerei Rhein Metall. VorzAkt. f. Anilin Rhein StahlwarenRiebeck. Montan

Rombacher Hütten
Rositzer Brannk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte
Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-RottweilerGlanzstoff Elberk.
Wegelin n. Hübner
Wersch.-Welssent. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBbstahl
Wrede-Mälzerei
Zelch.-Kriebitsch. Brk.
Zeitzer Masceh.
Zellstoff Walthotf
Otavi-Minen

Ammendorkfer Papierkf.
Anhalter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badisehe Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berſ Vareh.-Bau
Djemare hütteBochumer GußBstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Paimler-MotorenDHeutseh-ILuxemburg
Dentsche Uebersee- El.
)eutsche Erdöl
eutsche Gasglühl.

Dontsche Kali
Heutsche Vaft. u. Mun
Donnersmarkhütte

öring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
KXlberfelder Farben
Folten u. Guilleaume

Börſenſtimmungsbild. Die Börſe

168.75

beurteilbe infolge der
Hefſnung auf Verhandlungen in Verſailles die allgemeine Lage
wes zuverſichtlicher, wozu auch die Erholung der Kriegsanleihe
von 7354 auf 7376 beitrug. Das Geſchäft blieb aber ruhig, und
nur Schiſſahrts- und Montanwerte waren etwas lebhafter bei
Kuregewinn von 1--5 Prozent für erſtere und von 2—8 Prozent
ſör letztere und Rombacher um 9 Prozent. Lebhafter waren
die Umſätze am Anleihemarkt, wo ſich alte Anleihen und Kriegs
anleihe erholten. Ausländiſche Aktien und die übrigen Jnduſtrie-
werte, Pelroleum- und Kolonialwerte, ſoweit ſie umgeſetzt wurden, waren mäßig rer Auſtro ungariſche Anleihen waren
ziemlich feſt. Die beſſere Veranlagung blieb weiterhin bei un
weſentlichen Veränderungen beſtehen. Bei den zu Einheitskurſen

handelten Jnduſtriepapierem überwogen Kursbeſſerungen. DieTorſe ſchloß allgemein in feſter Haltung. Kriegsanleihe 74.

Produktenbericht. Die ſchon ſeit bhangem erwartete amtliche
Bekanntgabe bezüglich der Freigabe von Lupinen iſt nun erfolgt,und es fand heute auch ſchon größeres Geſchäft in dieſem Ar-

tikel ſtatt. Serradella iſt leicht befeſiigt, da die Offerten nicht
mehr ſo zahlreich ſind. Jn Rüben iſt das Geſchäft zu Ende.
Das Wetter bleibt kühl und feucht, ſo daß die Vegelation nur
tangſame Fortſchritte macht. Von Grünfutter iſt daher noch nichts
hier zu hören, was um ſo unangenehmer iſt, als Rauhfutter nach

P We e r Nach Erſatzfuttermitteln beſteht daher vege
Die Entente und die deutſche Valuta. Ein amerikaniſcher

Funkſpruch beſagt, die radikalen Kreiſe der Entente verlangen,
daß die europäiſchen Börſen den Kurs der deutſchen
Mark fixieren, da ihr weiteres Fallen nicht im Jntereſſe
der Verbündeten liegt.

Gewinn- Auszug
ler13. Preuss.-Sückcl. (239. preuss.) Klassen- Lotterie

Klasse 12. Ziehungstag 20. Mai 1910
Mat jede gezogene Nummer sind zwel glelen hohe Gewitane gefallen,
eaud awar je einer a die Lose rieicher Kammer in 4en deides

Abteltlungen l and 11

(Ohne Gewaähr.) (Nachdrueck verdoten.) t
In der Vormittageriehung wurden Gewinne über 240 Mark

2 Gewinne zu 15000 M 13798s
2 Gewinne zu 10000 M 33446
6 Gewinne zu 5000 Al 11459 76061 224047
72 Gewinne zu 200c0 M 7557 24086 47624 51307 61460

54863 56280 824015 65959 91 50 554 e 96248 97794 107231 107614
110067 117179 115756 122756 1246735 157242 1275,5 140922 143265
1494021 155342 166514 172016 176133 173272 185372 1687037 169790
198596 217944 222 421

170 Gew ne zu 1000 M 1216 3285 4756 7843 7983 9663 14109
15713 16735 15972 13307 10505 20456 20302 24343 32244 34508 40496
45521 49928 50833 54153 55202 61763 62323 63859 66502 653949 71448
72770 76175 7e815 79340 66154 e6237 86257 37563 83279 83107 92061
93376 93373 99124 1022165 106025 109633 109670 111445 111942 115096
118358 123726 130753 121708 132156 137692 140357 142939 143638
144516 143e02 150534 151522 158521 160169 161055 367993 170243
173198 17320e 176980 177456 183313 1850790 165160 1860174 186268
18692e 193948 200099 200391 211605 216825 219171 221027

226 Gewinne zu 500 l 929 2362 40C9 4339 6343 68374 12491 20384
23291 27058 237769 34259 39287 44439 44454 81730 65514 56760 67716
57723 657359 53330 59577 62044 625389 62528 65467 69149 72245 75190
76204 77229 81058 62516 83481 e5555 es198 91201 92918 93780 952165
95352 102915 108318 109850 112046s 112511 116367 116556 116541 126516
127471 130551 131162 136295 137563 1382682 141334 142958 146332
148077 149313 152307 154065 155404 155824 157349 169053 1359842
160887 161082 155545 165552 159791 171472 171953 172437 172941
174020 1743561 174954 178721 1817689 18327 184776 185166 1867 18
189854 191253 191324 200625 200s8562 204497 203828 210193 210467
215675 216622 218430 2186831 219088 221374 221451 221544 221033
223115 226359 226557 227692 229079 229555 229637 233248e
In der Nachmittageziehung wurden Gewinne Über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 111957
2 Gewinne zu 5000 M 79710
82 Gewinne zu 8cc0 M 21651 23351 80549 32869 36439 38630

42323 44038 49609 54691 55370 56106 57725 63154 68511 71337 86660
687294 94230 96e00 984190 109280 115400 118406 137679 1651552 1657337
1606564 164557 164665 172665 174410 174672 177986 189707 1096526
202324 213086 219729 229727 233471

118 Gewinne zu 1003) M 4 7045 8763 14130 22416 23749 287684
29658 33517 35355 35594 29570 503505 51192 52836 56507 61008 65446
76774 77254 77462 79348 30429 686053 538023 88148 912809 92825 94987
05409 99312 108112 116059 116457 119451 122475 127532 131431 137036
1459680 1652826 165794 166459 167945 1727560 134730 185997 191800
196599 204692 212083 218936 220579 2206852 220696 223032 226240
231727 232241

196 Gew nne zu 500 M 2327 130093 14397 15240 19987 251657
265330 27693 32183 34225 34519 35356 39512 40015 45235 44098 47372
496569 498e69 50214 54453 80465 62959 83784 655345 67041 67565 71048
73161 77833 79525 79684 33150 85155 835122 es103 57419 88531 692442
94606 94968 95150 95865 978516 99072 100695 1041013 102348 114427
116326 118473 118646 110002 123146 123450 125043 126616 125676
126668 127752 128811 131934 132479 135156 135705 138331e 139766
144240 144350 147305 148017 151250 154612 166046. 157056 167711
157819 1657831 159261 159059 166237 167026 176274 177778 179203
179908 182780 203931 205425 208163 211770 213402 216017 216985
218129 221087 226707 228433

k

2

Mozartsaal.
Donnerstag, den 22. Mai, abends 8 Uhr

Weſtprenßen.
Vortrag mit Lichtbildern. Sup. MWellwig.

Eintritt 30 Pfg.

Bekanntmachung
betreffend Anmeldung von Veränderungen in den 9

zum Zwecke der Berichtigung der Lebensmitten halten
Die Vorſchriften über die Anmeldung von g. ine

in den Haushaltungen zum Zwecke der Berichtigu
mittelſcheine werden vielfach außer acht gelaſſen
halb hierdurch erneut angeordnet, daß jede ende wi

Haushalt durch: t rung inZuzug oder Wegzug (auch Dienſtbotenwe
oder Sterbefall, Einberufung zum Militär
vom Militär, Aufnahme in eine Kranken
Anſtalt, Rückkehr aus einer Anſtalt,

platz 22, Erdreſchoß, Saal I, unter Vorlegung des u Men
ſcheines zu melden iſt. ebenzmig

Jn den einzelnen Fällen bedarf es außer der y
Lebensmittelſcheines noch der Beibringung der nach

m z der Leh zeichnehei Zuzug von auswärts: der ensmittelgung und polizeilichen Anmeldung;; AbmeldeVeſge

bei Wegzug von Halle: der polizeilichen Abmeldung-
bei Umzu in Halle (auch Dienſtbotenwechſel): der

Abmeldung und polizeilichen Anmeldung; volizeil
bei Geburt: der Geburtsurkunde;

bei e der t Gefbei Einziehung zum Militär: des tellungsder polizeilichen Abmeldung; WAukveiſcz
bei Rückkehr vom Militär: des Militär-Entlaſſungsiz,bzw. Militärpaſſes und der poligeili hen An ſroeite
bei Aufnahme in eine Kranken oder andere Anſtalt

Vorlage des Lebensmittelſcheines erforderlich u
bei Rückkehr aus einer Kranken uſw. Anſtalt: des Ent,

ſcheines; nilaſſbei Fortzug auf Reiſen: der polizeilichen Abmeldung:
bei Rückkehr von der Reiſe: der LebensmittelAbmely

nigung und der polizeilichen Anmeldung; neldebeſg
Militär-Perſonen, welche die ſtädtiſche Lebensmittel V.gung in Anſpruch nehmen wollen, haben eine a

gung des Kommandos ihres Truppenteilz über
freiung von der Truppen Beköſtigung und,
außerhalb der Kaſerne wohnen, die polizeiliche
vorzulegen.

Ausländer und alle Perſonen, welche aus dem beſettbiet zuziehen, haben den AuslandsReiſepaß bzw. den v
ſchein oder MilitärEntlaſſungsausweis, ſowie die et
Anmeldung vorzulegen und den Nachweis zu führen, daß en
die vorgeſchriebene Anmeldung bei der Abteilung der i
verwaſtung Zimmer Nr. 21 im Polizei-Dienſtgebäude

Anmeſ

wirkt haben.
Beim Dienſtbotenwechſel iſt zu beachten, daß die abziehen

Perſon alle Karten mitzunehmen hat, wenn ſie in Halle un
Bei Fortzug, nach auswärts erfolgt die Abgabe der u

Halle gültigen Karten bei den Brotmarkenausgabeſellen
Ausnahme der Kartoffelkarten, die an die KartoffelKartothe

Stadtevnährungsamt abzuliefern ſind (am beſten im An
an die Abmeldung bei der Meldeſtelle des Ernährungsamteg

Ebenſo iſt in allen Fällen des Umzuges innerhalb der
Halle die Hartoffelkarte abzugeben, wenn der Kleinhändler
wechſelt werden ſoll.

Demnächſt ſollen neue Lebensmittelſcheine ansgeoeben
den. Es iſt deshalb unbedingt notwendig, daß die Reſte
über alle im Laufe der Zeit erfolgten Veränderungen umge
zum Zwecke der Berichtigung der Haushaltsliſten und
Lebensmittelſcheine bewirkt werden. Nichtbefoleung ift ſt

Halle, den 15. Mai 1919. Der Magiſtrat
Verantwortlich: Helmut Böttcher.
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